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134 DIE BERNER WOCHE

Säuglings* unb IPödinerinnenfürforgc unb it)r Einfluß

auf bie Kinberfterblidikeit
2Bie fcpr bcr ©chante einer moplorganifierten Säugtingg»

unb Sßöcpnerinnenfürforge bie ßuftimmitng aller ©oltgtreife
and) in unferec ©tabt finbet, bemeift bag fc£)öne ©efuttat
beg bicgjäprigen „©lumentageg" in ©ern. SBopl bie meiften
Säufer beg „©lümcpettg ber ©armpergigfeit" paben mit ber
eblen ©mpfinbung, bie fie bag tieine Dpfer auf ben Slltar
ber äkenfcpentiebe legen liep, nur unfiare ©orftellungen bon
gmecf unb giel öer angeftrebten gürforgeehtricptungen ber»
bunben.

Spnen möchten mir einige Satfacpen über ben ©influp,
ben eine gute Pflege beg ©äugltngg unb feiner SRutter auf
bie S:tnberfterbtid)feit augübt, mitteilen. Sßir entnehmen bie

nacpfotgenben Angaben einem Sluffap, ben fürglid) Dr. 3.
©ërnpcim=®arrer (güricp) in ben „©cptoeig. ©tattern für
Sdjulgefunbpeitgpflege" über biefeg Spema beröffentlicpte.

jfjunäcpft ift git tonftatieren, baß bie ©cpraeig günftig
haftest gegenüber anbern Sänbern ©uropag in ©egug auf
bte ©äuglinggfterblicpfeit. Sßäprenb in .Seutfcplanb im Surcp»
fcpnitt ber Sapre 1901/04 bon 1000 Sebenbgeboreuen 197,5
mieber megftarben, ftarben in ber Stpmeig nur 135,2. ©ur
Scpmeben unb ©orroegen paben nod) beffere $aplen auf»
guraeifen alg bie ©djroetg.

^ Siefer Sütfacpe mup man aber teiber bie anbere gegen»
überftcßen, bap bie ©terblicpteit ber Einher bei ber
©ebürt unb in ben 5 erften Sebengtagen, für fiep
allein betrautet, in ber ©cpmeig erfepredenb grop ift. Sie
Sotgeburtengiffer ber ©cpmeig mirb in ©uropa nur bon ber»

jenigen ber ©iebertanbe, Stalieng, ©elgieng unb grantreiepg
übertroffen, unb bie ©terblicpteit ber ©eugebornen in ben

erften 5 Sebengtagen ift in ber Sdjmeig pöper atg in allen
anbern Säubern, über bie mir eingaben befipen. Sie Urfacpen
biefer ©egenerfepeinung finb naep Dr. ©cpmib in ber „fd)meren
törperlicpen Arbeit unb ben bielfacpen Ueberanftrengungen
ber fdjmangeren grauen, befonberg auf bem Sanbe unb im
(Gebirge, ber oft mangelnben ©rnäprung, ben ungefunben
SÖBopnunggberpältniffen, ben ©eefenberengungert infolge ©a=

d)itig unb Sïretiniêmug unb jegenfaHg auep in ber maneper»
ortg gu geringen gap! ber Hebammen unb iprer gum Seil
ungenügenben Slugbitbung gu fuepen.

§ier mup alfo bie gürforgebemegung gu ©unften ber
SBöcpnerinnen unb Säuglinge guerft anfepen. ©effere

Slugbilbung ber Hebammen gleicpgeitig mit §ebung
ber fogialen Sage biefeg ©tanbeg, ©cpup ber arbeitenben
grau überpaupt, ingbefonbere ber armen gamilienmutter in
ber ©tabt unb auf bem Sanbe, burcp ein äßgemcincg Sööcp»

nerinnengefep, bag äpnlid) roie bag gabrifgefep bie in ber
gabrit arbeitenben äßütter, burd) eine „@cpup="3eit bor unb
naep ber ©eburt bor llcberanftrengung unb parter Slrbeit
bemaprt: bag mären bie bringenbften ©orfepren §ur ©rrei»
cpung gefünberer ©erpättniffe. SSürbe eg gelingen, bie ©terb»
tiepteit ber ^inber bei bcr ©eburt unb im erften Sebeng»
monat auf ben gleichen ©tanb pinuntergubrüden, mie ipit
g. ©. bie ftanbinabifepen Staaten unb Seutfcplanb aufmeifen,
fo mürbe bieg — naep ben ©eretpnungen ©cpmibg — einen
©emimt bon breitaufenb ©eugebornen pro Sapr
bebeuten.

Sbièfeg giel gu errcicpen, mup borläufig ber pribaten
SBopltätifeit anbefoplen fein. Spre Slrbeit mag bie notmenbige
©orftufe gu bcr fomunalen unb biefe mieber gitr ftaat»
liepen gürforge fein.

3n bieten ©emeinben ber ©cpmeig begegnen mir „2Böd)»
nerinnenbereinen". Ser in 3üriip gibt jäprliip ungefäpr
9000 gr. für llnterftüpungen an Sßöcpnerinnen aug; niept
gereepnet finb barin bte llnterftüpungen in gorrn bon Kleibern,
©ett» unb Seibmäfcpe, Urautenutenfilien etc. unb bon Sebeng»
mittein. .Q^em leiftet ber ß'anton gürid) felbft ungefäpr
ben gteidjen ©etrag an llnterftüpungen.

©inen ©epritt meiter füprt bag ißoftulat ber unentgelt»
liepett ©eburtgpülfe, bag gum erften 9©ale 1907 in ber Keinen
©emeinbe ©rafftaü im Danton .gürid) ©efep geraorben ift
unb folgenbe ©eftimmungen entpält: 1. Sie ©eburtgpilfe für
bie in ber ©emeinbe ©rafftatl niebergelaffenen grauen ift
unentgeltlid) etc. 3. SDie ©emeinbe ©rafftaÜ leiftet folgenbe
©eiträge: a) Sie bejaptt bag gefepliep normierte SBartegelb
ber /pebammen bon 25 gr. b) 9Jhtp bei ber ©eburt ein 2Ir§t
jugegogen merben, fo bejaplt bie ©emeinbe einen einmaligen
©eitrag bort 15 g^- etc. — Sîeulicp paben auep Slarau,
Böfingen unb Slarburg bieunentgeltücpe ©eburtgpilfe eingefüprt.

®ie eibgenöffifipe tränten» unb llnfaüberficperung aner»
tennt auep bag SBocpenbett alg ßranfpeit. Sie fiept fogar
ein Stillgelb bon gr. 20 bor für unterftüpte SBötpnerinnen,
bie 10 SBocpen lang ftillen.

'BernerTPoitipnrtiroîiiK

rzsel)ung und Schule
»gz —

— S)ap unfere lanbmirtfcpaft»
lidjcn ©ilbungganftalten auf ber
©ütti mit ipren gilialcn niept mepr
attgrcidjcn, beroeifen gur ©enitge bie Sin»

inetbungen unb Slrtfnapmen. 3" öen

biegjäprigeu Slufnapmgprüfitngeit für ben

neu begiunenben gapregfurg fanbeu fiep
82 ©ciuerber ein, bon benen aber nur
36 bcrüdfidjtigt merben tonnten. Sie

übrigen inupten auf fpäter bertröftet ober
abgemiefen merben. Slepnlid) berpält cg

fid) jeioetlett mit ben Slufnapmen gu ben

Sßinterfurfen.
— SInt 10. 3J?ai fanb in ©ern eine

Sonfercng bcr fd)roeigertfd)en @r
giepunggbirettoren ftatt. Sag ©er»
panblunggprogratnm roieg eine ©eipe
mid)tiger Sd)ttlfragen auf.

— Sie ppilofoppifdje gafultät ber

©erner tgodjfcpute promobierte §rn.
©pmuafiallcprer ©rmin S d) m arg,

Seprer ber an ShtabenfeEunbarfcpule ©ern,
gum Doktor summa cum laude. Seine
Siffertation ift betitelt: Sie bernifd)c
S'rieggtontribution bon 1798.

— Sag propäbeutifepe ©jamen gur
©rlangttng beg ©otariatgpatenteg
paben mit ©rfolg beftanben bie fperren:
St. Slltpaug in Siegerten, |j. ©uri in
©ern, 28. ©gger in Saupen, g. ©erber
in ©ern, ^errmann in ©ern, Sl. genni
in ©ern, g. Seuenberger in ©ern, 3JÎ.

Sütpi in ©ertt, g. D. ÜKatti in ©ern,
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Säuglings- und wöchnerinnenfüsjosge und ihr (influst

auf die kindel-sterblichkeit.

Wie sehr der Gedanke einer wohlorganisierten Säuglings-
und Wöchnerinnenfürsorge die Zustimmung aller Volkskreise
auch in unserer Stadt findet, beweist das schöne Resultat
des diesjährigen „Blumentages" in Bern, Wohl die meisten
Käufer des „Blümchens der Barmherzigkeit" haben mit der
edlen Empfindung, die sie das kleine Opfer auf den Altar
der Menschenliebe legen ließ, nur unklare Vorstellungen von
Zweck und Ziel der angestrebten Fürsorgeeinrichtungen ver-
bunden,

Ihnen möchten wir einige Tatsachen über den Einfluß,
den eine gute Pflege des Säuglings und seiner Mutter auf
die Kindersterblichkeit ausübt, mitteilen. Wir entnehmen die

nachfolgenden Angaben einem Aufsatz, den kürzlich Dr. I,
Bernheim-Karrer (Zürich) in den „Schweiz. Blättern für
Schulgesnndheitspflege" über dieses Thema veröffentlichte.

Zunächst ist zu konstatieren, daß die Schweiz günstig
dasteht gegenüber andern Ländern Europas in Bezug auf
die Säuglingssterblichkeit, Während in Deutschland im Durch-
schnitt der Jahre 1901/04 von 1000 Lebendgeborenen 197,5
wieder wegstarben, starben in der Schweiz nur 135,2. Nur
Schweden und Norwegen haben noch bessere Zahlen auf-
zuweisen als die Schweiz.

Dieser Tatsache muß man aber leider die andere gegen-
überstellen, daß die Sterblichkeit der Kinder bei der
Geburt und in den 5 ersten Lebenstagen, für sich

allein betrachtet, in der Schweiz erschreckend groß ist. Die
Totgeburtenziffer der Schweiz wird in Europa nur von der-
jenigen der Niederlande, Italiens, Belgiens und Frankreichs
übertroffen, und die Sterblichkeit der Neugebornen in den

ersten 5 Lebenstagen ist in der Schweiz höher als in allen
andern Ländern, über die wir Angaben besitzen. Die Ursachen
dieser Gegenerscheinung sind nach Dr. Schmid in der „schweren
körperlichen Arbeit und den vielfachen Ueberanstrengungen
der schwangeren Frauen, besonders auf dem Lande und im
Gebirge, der oft mangelnden Ernährung, den ungesunden
Wohnungsverhältnissen, den Beckenverengungen infolge Ra-
chitis und Kretinismus und jegenfalls auch in der mancher-
orts zu geringen Zahl der Hebammen und ihrer zum Teil
ungenügenden Ausbildung zu suchen.

Hier muß also die Fürsorgebewegung zu Gunsten der

Wöchnerinnen und Säuglinge zuerst ansetzen. Bessere

Ausbildung der Hebammen gleichzeitig mit Hebung
der sozialen Lage dieses Standes, Schutz der arbeitenden
Frau überhaupt, insbesondere der armen Familienmutter in
der Stadt und auf dem Lande, durch ein allgemeines Wöch-
nerinnengesetz, das ähnlich wie das Fabrikgesetz die in der
Fabrik arbeitenden Mütter, durch eine „Schutz-"Zeit vor und
nach der Geburt vor Ueberanstrengung und harter Arbeit
bewahrt: das wären die dringendsten Vorkehren zur Errei-
chung gesünderer Verhältnisse. Würde es gelingen, die Sterb-
lichkeit der Kinder bei der Geburt und im ersten Lebens-
Monat auf den gleichen Stand hinunterzudrücken, wie ihn
z. B. die skandinavischen Staaten und Deutschland aufweisen,
so würde dies — nach den Berechnungen Schunds — einen
Gewinn von dreitausend Neugebornen pro Jahr
bedeuten.

Dieses Ziel zu erreichen, muß vorläufig der privaten
Wohltätikeit anbefohlen sein. Ihre Arbeit mag die notwendige
Borstufe zu der komunalen und diese wieder zur staat-
lichen Fürsorge sein.

In vielen Gemeinden der Schweiz begegnen wir „Wöch-
nerinnenvereinen". Der in Zürich gibt jährlich ungefähr
9000 Fr. für Unterstützungen an Wöchnerinnen aus; nicht
gerechnet sind darin die Unterstützungen in Form von Kleidern,
Bett- und Leibwäsche, Krankenutensilien etc. und von Lebens-
Mitteln. Zudem leistet der Kanton Zürich selbst ungefähr
den gleichen Betrag an Unterstützungen.

Einen Schritt weiter führt das Postulat der unentgelt-
lichen Geburtshülfe, das zum ersten Male 1907 in der kleinen
Gemeinde Grafstall im Kanton Zürich Gesetz geworden ist
und folgende Bestimmungen enthält: 1. Die Geburtshilfe für
die in der Gemeinde Grafstall niedergelassenen Frauen ist
unentgeltlich etc. 3. Die Gemeinde Grafstall leistet folgende
Beiträge: a) Sie bezahlt das gesetzlich normierte Wartegeld
der Hebammen von 25 Fr. b) Muß bei der Geburt ein Arzt
zugezogen werden, so bezahlt die Gemeinde einen einmaligen
Beitrag von 15 Fr. etc. — Neulich haben auch Aarau, Zug,
Zofingen und Aarburg die unentgeltliche Geburtshilfe eingeführt.

Die eidgenössische Kranken- und Unfallversicherung aner-
kennt auch das Wochenbett als Krankheit. Sie sieht sogar
ein Stillgeld von Fr. 20 vor für unterstützte Wöchnerinnen,
die 10 Wochen lang stillen.

MneiMààM
er?khung und Schule

— Daß unsere landwirtschaft-
lichen Bildungsanstalten auf der
Rütti mit ihren Filialen nicht mehr
ausreichen, beweisen zur Genüge die An-
Meldungen und Aufnahmen. Zu den

diesjährigen Anfnahmsprüfungen für den

neu beginnenden Jahresknrs fanden sich

82 Bewerber ein, von denen aber nur
36 berücksichtigt werden konnten. Die

übrigen mußten auf später vertröstet oder
abgewiesen werden. Aehnlich verhält es

sich jeweilen mit den Aufnahmen zu den

Winterknrsen.
— Am 10. Mai fand in Bern eine

Konferenz der schweizerischen Er-
ziehnngsdirektoren statt. Das Ver-
Handlungsprogramm wies eine Reihe
wichtiger Schulfragen auf.

— Die philosophische Fakultät der

Bern er Hochschule promovierte Hrn.
Gymnasiallehrer Erwin Schwarz,

Lehrer der an Knabensekundarschule Bern,
zum Doktor summa cum laucie. Seine
Dissertation ist betitelt: Die bernische
Kriegskontribution von 1798.

— Das propädeutische Examen zur
Erlangung des Notariatspatentes
haben mit Erfolg bestanden die Herren:
A. Althaus in Aegerten, H. Buri in
Bern, W. Egger in Laupen, F. Gerber
in Bern, E. Herrmann in Bern, A. Jenni
in Bern, F. Leuenberger in Bern, M.
Lüthi in Bern, F. O. Matti in Bern,
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